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Einleitung 

Wilfried Wagner-Stolp 
 
Vor Ihnen liegt ein Reader zum Thema 
»Therapie und Förderung im Kontext der 
Familie«. – Ein Thema, das Eltern beson-
ders bewegt und in Spannung hält, mit-
unter ein Leben lang. 
 
Nicht nur Eltern, sondern auch viele Fach-
leute sind verunsichert angesichts des um-
fangreichen Angebots sowie der hohen 
Nachfrage in Bezug auf Therapie und För-
derung. Das Wort vom »Therapiedschun-
gel« macht die Runde. 
 
Fragen nach der »richtigen Therapie« neh-
men bei Familienseminaren breiten Raum 
ein. Es wird spürbar, welche besonderen 
Erwartungshaltungen der Eltern hiermit 
verbunden sind – bezogen auf den Erfolg 
einer Methode selbst, auf die Fachleute, die 
sie praktizieren, und nicht zuletzt auf sich 
und die Familie gemünzt. Nichts soll ver-
säumt werden, um dem Kind mit Behin-
derung weiterzuhelfen. 
 
Gründe genug für die Bundesvereinigung 
Lebenshilfe für Menschen mit geistiger Be-
hinderung e.V. und die Lebenshilfe Berlin 
e.V., mit Eltern sowie Vertreter(inne)n aus 
Wissenschaft und Fachpraxis eine Fach-
tagung mit gleichlautendem Titel vom 27. 
bis 29. Oktober 2000 in Berlin-Wannsee zu 
organisieren und durchzuführen. 
 
Viele Inhalte und Ergebnisse dieser Veran-
staltung haben in diesen Reader Eingang 
gefunden. Die Publikation bietet aber mehr. 
 
Die Grundsatz- und Überblicksreferate sind 
zum Teil noch nicht publizierte 
Zustandsbeschreibungen von »Therapie 
und Förderung im Kontext der Familie«. 
Hinzu kommen neue Sichtweisen, Per-
spektiven und vor allem Annäherungen an 
Qualitätskriterien und Maßstäbe, auf die 
sich Eltern und Fachleute gemeinsam ver-
ständigen könnten. 
 

In Eltern- und Fachkreisen hat gerade die 
Abschlusserklärung der Teilnehmer(innen) 
– verstanden als Grundlage für die weitere 
Einflussnahme auf die Fachpraxis und die 
Politik – viel Beachtung gefunden. Sie ist 
gleichsam die Essenz und positioniert die 
Lebenshilfe als Eltern- und Fachverband. 
 
Darüber hinaus enthält der Reader einen 
Überblick über Therapie- und Förder-
methoden, die »im Trend der Zeit« liegen 
und mit denen Eltern konfrontiert werden. 
Dabei wird eine Systematisierung in fünf 
Kapiteln angeboten: 
• Motorik, 
• Sensorik, 
• Kommunikation und Sprache, 
• Psychotherapie, 
• Weitere Methoden und Förderansätze. 
 
Die Konzentration auf diejenigen Ansätze, 
die speziell für Kinder und Jugendliche mit 
geistiger Behinderung im Gespräch sind, 
bietet ein vielfältiges und schillerndes Bild. 
Konfliktfrei ist dieser Themenzusammen-
hang nicht abzuhandeln – und so sollte es 
auch nicht sein. 
 
Es steht der Lebenshilfe als Eltern(selbst-
hilfe)- und Fachverband gut zu Gesicht, 
den Diskurs zu wagen und vielerorts nicht 
transparente Sichtweisen an die Oberfläche 
zu befördern. Unser Leitmotiv sollte dabei 
sein: »Die Sachen klären – die Menschen 
stärken« (Hartmut von Hentig). 
 
Wir bieten dem Kreis der Leser(innen) 
hierzu einen Spannungsbogen an, der – so 
unser Wunsch – anregend für die jeweils ei-
gene Positionsfindung zum Thema und in-
formativ hinsichtlich »objektiver« Grund-
informationen wahrgenommen wird. 
 
Was wir nicht anbieten können und 
wollen: Ein »standardisiertes Rezeptbuch« 
in Sachen Therapie und Förderung – denn 
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Behinderung ist keine Krankheit! Wir müs-
sen diejenigen Erwartungen enttäuschen 
und zurückweisen, die darauf hinauslaufen, 
nach einem Klipp-Klapp-Mechanismus me-
dizinischer Heilungsideologie Einfluss auf 
die Einzigartigkeit eines Lebens mit Behin-
derung nehmen zu wollen. 
 
Zum Schluss ein Ausblick: Wir (Eltern und 
Fachleute) werden in Zukunft mehr noch 
denjenigen zuhören und die zu Wort kom-
men zu lassen, auf die Therapie und Förde-
rung Bezug nimmt: auf behinderungs-
erfahrene Menschen selbst. 
 

Wir haben die Projektteilnehmer(innen)  
von »Wir vertreten uns selbst« der Interes-
sengemeinschaft Selbstbestimmtes Leben – 
ISL aus Kassel vor unserer Berliner Tagung 
angeschrieben und gefragt, was ihnen zum 
Thema Therapie und Förderung besonders 
wichtig ist. Hier die Antwort: 
 
Der Wille der Personen, um die es eigent-
lich geht, soll leitend sein – nicht die Ab-
sichten von Eltern und Therapeut(inn)en. 
 
In diesem Sinne gibt es für Eltern und 
Fachleute folglich noch vieles neu zu ent-
decken, unter neuen Vorzeichen zu beden-
ken und zu gestalten. 


